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" AmUches?
Bekanntmachung.

Die Leseholztage im hiesigen Gemeindewald werden
hiermit bis Ende des kommenden Monats aufgehoben.

Flörsheim , den 6. Mai 1012
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Zur Abwendung der Waldbrandgefahr werden die

nachstehenden Strafbedingungen des § 44 des Feld-
und Forstpolizeigesetzesvom 1. April 1880 erneut zur
öffentlichen Kenntnis gebracht:

„Mit Geldstrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis
zu 14 Tagen wird bestraft, wer

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald
betritt , oder sich deurselben in gefahrbringender Weise
nähert,

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände
(Eigarrenstummel u. Streichhölzer) fallen läßt , fortwirst
oder unvorsichtig handhabt ".

Flörsheim , den 24. April 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Handwerkskammer Wiesbaden.
An die Innungen , Gewerbevereine, Handmerkervereine
und handwerklichen Vereinigungen des Kammerbezirks.

1. Die Gesellschaft zur Fürsorge für die zuziehende
männliche Jugend zu Berlin C. 54, Sophienstr . 19,
hat für die vielen nach Berlin zuziehenden jungen
Männer einen Wohnungsnachweis eingerichtet, um die
alleinstehenden jungen Leute vor den Gefahren der
Großstadt zu bewahren und ihnen den Anschluß an
gut empfohlene Familien zu vermitteln . Die Gesell¬
schaft gibt zu diesem Zwecke einen Wohnungs -Anzeiger
heraus , welcher alle näheren Angaben, auch bezüglich
des Preises enthält . Dieser Wohnungs -Anzeiger wird
den Organisationen auf Wunsch regelmäßig zugestellt.

Wir empfehlen, von diesem dankenswerten Aner¬
bieten reichlichen Gebrauch zu machen und sich deswegen
direkt oder durch uns an die genannte Gesellschaft zu
ivenden.

2. Der deutsche Handwerks- und Gewerbekammer¬
tag einpfieht eine kleine Schrift über die Jnvaliden-
und Hinterbliebenenversicherung zum Preise von 13
Pfg . Das Schriftchen bietet einen guten Überblick über
die Abänderung der Invalidenversicherung durch die
Reichsversicherungsordnung.

Es eignet sich zum Massenbezug zwecks Verteilung
unter Ihre Mitglieder . Wir ersuchen deshalb um Mit¬
teilung ob und in wieviel Exemplaren der Vorstand
die Schrift zu beziehen wünscht.

Wiesbaden , den 16. April 1912.
Die Handwerkskammer:

I . A.
Der Vorsitzende. Der Sekretär.

Adolf Jung . Schroeder.

Lokales.
Flörsheim, den 7. Mai 1912.

D Anläßlich der Spendung des hl . Sakramentes
der Firmung weilte der ĥochw. Herr Bischof von Lim¬
burg am Samstag und Sonntag in unserer Gemeinde.
Am Samstag Nachmittag wurde derselbe, von Weilbach
kommend, durch eine Prozession abgeholt und in die
Kirche geleitet. Abends fand Fackelzug und Begrüßung
durch den Herrn Bürgermeister statt. Der Gesangver¬
ein Sängerbund sang den Pauli 'schen Chor „Hochamt
im Walde " als Vegrüßungslied und nachdem der hochw.
Herr Bischof in hübschen Worten gedankt noch einen
weiteren 4-stimmigen Chor. Die Häuser der ganzen
Gemeinde trugen an beiden Tagen Flaggenschmuck und
waren mit Quirlanden usw. geziert. Am Sonntag
spendete der Bischof dann den hies. und Wickerer Firm¬
lingen das hl . Sakrament . Am Sonntag Nachmittag
gegen 4 Uhr verließ der hochw. Herr unter dem Ee-

läude der Klocken unseren Ort , um seine Hirtenfahrt
nach Hochheim fortzusetzen.

— Weilbach. Am 3. und 4. Mai weilte der Hoch¬
würdigste Herr Bischof von Limburg hier, um das hl.
Sakrament der Firmung zu spenden. Es waren schöne
erbauende Stunden , die uns der Hochwürdigste Herr
durch seine Anwesenheit bereitete. Nicht nur die zahl¬
reiche Schar der Firmlinge , sondern die ganze Gemeinde
benutzte diese Tage, um Gnadenschätze zu sammeln.
Am Vorabend der Firmung schickte sich der kath. Ar¬
beiterverein, Krieger-, Gesang- und Turnverein an dem
Hochw. Herrn zu Ehren eine Serenade zu veranstalten
und war eigens hierzu von sämtlichen Vereinen, welche
sich offiziell daran beteiligten, ein Fackelzilg arrangiert.
Die Vereine stellten sich um 9 Uhr abends vor dem
Pfarrhause auf, wo dann die Musik ihre Weisen auf-
spielte und der Gesangverein Liederzweig einen 4-stim-
inigen Chor in wirklich formvollendeter Weise vortrug.
Die Ansprache an den Hochwürdigen Herrn hatte Herr
Hauptlehrer Simon übernommen. Dieser ehrvollen
Aufgabe entledigte er sich meisterhaft. In der hierauf
folgenden Erwiderung gab der hochwürdige Herr Bischof
vor allem seiner großen Freude Ausdruck über die zahl¬
reiche Beteiligung an dieser Ovation und dankte herz-
lichst. Hierauf ließ der Gesangverein Sängerlust einen
gutgelungenen 4-stimmigen Chor ertönen, welcher all¬
gemeinen Anklang fand, worauf die Musik in Gemein¬
schaft mit dem Trommler des Turnvereins den „Zapfen¬
streich" zu Gehör brachte. Hiernach setzte sich der Fackel¬
zug mit klingendem Spiel in Bewegung und durchzog
die festlich geschmückten Straßen unseres Dorfes, worauf
dann die Auflösung erfolgte. Jeder Teilnehmer und
Zuhörer ging mit dem Bewußtsein nach Hause, daß die
Ehrung des hochw. Herrn Bischofs, durch die allgemeine
Beteiligung , eine besonders wirkungsvolle war, die
allen noch lange im Gedächtnis bleiben wird.

* Rüffelsheim. Auf frischer Tat ertappt wurde hier
ein Fahrraddieb , als er in einer hiesigen Wirtschaft
eben ein ganz neues Opelrad zu hinein Spottpreise ver¬
kaufen wollte. Da man in der Wirtschaft wegen des
ungewöhnlich billigen Preises Verdacht schöpfte, so er¬
klärte sich ein Herr, um den fremden Burschen festzu¬
halten , bereit, das Rad zu kaufen. Mitttlerweise ver¬
ständigte nran aber rasch die Gendarmerie von der Sache.
Diese nahm den verdächtigen Burschen vorerst fest und
recherchierte sofort nach inehreren Städten hin. In
kurzer Zeit hatte man denn auch festgestellt, daß das
zum Kauf angebotene Rad in Frankfurt einem Haus¬
burschen gestohlen worden war . Der Radmarder wurde
verhaftet.

* Hochheim. In der verflossenen Nacht ist in der
Gemarkung Hochheim und der daran anschließenden
Kostheimer Gemarkung ein großer Teil der Fruchtknos-
ren der Weinstöcke erfroren. In den niederen Lagen
ist der Ertrag in einzelnen Weinbergen vernichtet. Der
Frostschaden zeigt sich vereinzelt auch in die oberen
Teile der Gemarkung und es haben da besonders die
Rieslingstöcke gelitten.

* Hattersheim. Der diesjährige Frühjahrsbezirks¬
tag findet am 12. Mai dahier statt. Dem 15. Bezirk
gehören sämtliche freiwilligeWehren des Kreises Höchst an.

* Cransberg-Friedrichsthal. Eine amüsante, aber
wahre Geschichte hat sich heute hier zwischen der Kaiserin
und einer Bauersfrau abgespielt. Die Bäuerin begab
ich mit ihrer Tochter in den nahen Wald in der Rich-
ung nach der „Kaisergrube", um Futter für ihr Vieh

zu sammeln. Während der Arbeit näherte sich ihr eine
vornehme Dame, begleitet von einer anderen und
einem Herrn und fragte nach dem Wege zur Straße
nach Bad °Nauheim . Nach Möglichkeit beschrieb die
ortskundige Frau , denselben und beauftragte ihre Toch¬
ter, dem Herrn den Weg zu zeigen, worauf jener den
Weg in Augenschein nahm, aber bald zurückkehrend als
zu steil zuin Gehen bezeichnete und dem dienstbereiten
Mädchen 2 Mk. schenkte. Inzwischen unterhielt sich die
vornehme Dame mit der fleißigen Bäuerin , erkundigte
ich nach Familie , Kinder und Gesundheit, worauf ihr
ne Bäuerin erklärte, daß sie sieben Kinder habe. Mit
lächelndem Gesichte und zärtlichem Tone erwiderte die
vornehme Dame im Silberhaar , daß sie auch so viele
habe. Doch das wollte die biedere Friedrichsthalerin
nicht glauben, auch dann nicht, als die Dame ihr freund-
ich mitteilte : „Ich habe sechs Jungens und ein Mäd¬

chen". Während dessen trafen drei Söhne der Bäuerin
mit dem Kuhwagen ein, wozu die Mutter stolz bemerkte:
„Seh 'n Se , do kumme die Trawannte ". Nun sollte

das Geheimnis offenbar werden. Als die vornehme
Daine sich wenige Schritte entfernt hatte, fragte die
zweite Dame die verwunderte Mutter , ob sie nicht
wisse, wer die Dame sei? „Nein", war die Antwort.
Darauf die Worte : „Das ist die Kaiserin". Sie wirk¬
ten auf unsere biedere Frau wie ein elektr. Strom.
Mit Ausrufen des Staunens und der Verwunderung
eilte sie auf die lächelnde Landesmutter zu mit den
fragenden Worten : „Ihr seid die Kaiserin ?" Hon
ich dann so en Ehr, die Kaiserin zu seh', nun mit ihr
zu spreche? Kommt her, ihr Kinner, unn seht auch
einol die Kaiserin. Jo , deß ihr siwwe Kinner Hot,
mußt' ich. Als die gute Bäuerin sich endlich beruhigt
hatte, reichte die Kaiserin der ganzen Familie die Hand
zum Abschied und schritt lächelnd des Wegs , nachdem
sie den Biederen ein Goldstück zum Andenken geschenkt.
Der Auftritt dürfte beiden Teilen noch lange in freu¬
diger Erinnerung bleiben.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 3/46 Uhr 1. Amt für Frau Höckel, ^ 7 Uhr Jahramt für
Frau Agnes Kohl, 4 Beerdigung. Die Verstorbene war
Mitglied des Elisabethenvereins.

Donnerstag 51/2 Uhr Jahramt für Eg. Eerh. Schleidt, 6lU Uhr
gest. Engelmesse für Joh . Paul Weilbacher u. Ehefrau.

Vereins-Nachrichten.
Gesangverein Sängerbund. Samstag Abend 8>/z Uhr Ge¬

neralversammlung in der „Karthaus". Alle Mitglieder
werden hierzu eingeladen. Vollzähliger Besuch dringend
notwendig.

Klub Gemütlichkeit. Samstag , den 11. Mai, abends 81/5. Uhr
Versammlung im Vereinslokal Gasthausz. „Taunus". Wegen
Besprechung wichtiger Airgelegenheiten werden die Mit¬
glieder um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Tnrngesellschaft. Dienstags und Donnerstags Abends 8 Uhr
Turnstundeder Turner und Zöglinge i»r Vereinslokal.

Etenographenverein Eabelsberger . Die am nächsten Sonntag,
den 12. Mai am Wettschreiben in Sindlingen sich beteiligten
Mitgliedern werden gebeten, Dienstag Abend 8>/s Uhr bei
Gastwirt Cristoph Munk zwecks Übung erscheinen zu wollen.

Kath. Jünglingsverein u. Kameradschaft Germania. Dienstag
Abend 8^4 Uhr präzis: Pfeifer . Mittwoch Abend 8 bezw.
8»/z Uhr : Turnen.

Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstundenfür aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal. Vollzähliges und pünktlichesErscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Arbeitergesangverein „Frisch auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal".

Humor. Musikgesellschaft „Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Müstkstunde bei Gastwirt Adam Becker.

Kcgelgesellfchaft1911. Jeden Samstag Abend punkt 9 Uhr Kegel¬
gesellstunde im „Schützenhof". Versäumnis derselben ohne
Entschuldigung wird bestraft.

Gesangverein „Bolksliederbund". Jeden Samstag Abend 8>/z
Uhr Gesangstundeim Vereinslokal „Karthäufer-Hof".

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-
zähliches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend 1/29 Uhr Sing¬
stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt nötig.

Kameradschaft 1893. Jeden Montag und Samstag Tanzstunden
im „Kaisersaal".

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt8»/, Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
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Es wird empfohlen zu kochen:

Montag Knorr-Kanottelruppe
Dienstag .. Eier$ternle$uppe
Mittwoch Knorr•frQblingsuppe
Donnerstag .. Weibertreusuppe
Freitag Knorr-Könlainsuppe
Sonnabend .. Pilzsuppe
Sonntag Knorr-GrünKernsuppe

Jeden Tag eine andere Suppe mit

Knorr Suppenmürfel
jeden Tag für 18 Pfennig 3 Teller feine Suppe

nu-m>t Knorr Snnnenninrsel.



Kifcerten und Cambon»
In Frankreich schießen jetzt die Maroftobücher wie

Pilze aus dem Boden . „Eingeweihte " Autoren setzen
mit sogenannten Enthüllungen , die zumeist innerpoliti¬
sche Zwecke verfolgen , das in den winterlichen Kom¬
missionssitzungen von Kanlmer und Senat getriebene
Spiel fort . Dabei kommt es wenigstens hier und da
zu einigen Mitteilungen , die auch für Deutschland von
Interesse sind. So lesen wir im „Berl . Tgbl .":

Der Pariser Publizist Mermeix, ehemals ein Par-
teigänger Boulangers , hat soeben, unter dem Titel „La
Chronique de l ' an 1911" bei Bernard Grasset einen
Rückblick über die „offiziellen und die geheimen Ver¬
handlungen " dieses Jahres erscheinen lassen, der ans
den Beginn der Verhandlungen zwischen Kiderlen und
Cambon ein paar neue Streiflichter wirft . Anfänglich,
heißt es da , habe der deutsche Staatssekretär sich seine
Ausgabe leicht vorgestellt , da der Botschafter schwan¬
kende Instruktionen erhalten habe. Ende Juli sei mehr¬
mals das deutsche Angebot „Togo gegen Gabun " von
französischer Seite abgelehnt , im August aber sei Togo
von Paris aus verlangt worden . Indessen habe Herr
von Kiderlen sich doch bald der Notwendigkeit gegeniiber
gesehen, einen großen Teil seiner ursprünglichen Forde¬
rungen aufzugeben . Diese Forderungen habe er in dem
Gespräch am 15. Juli dem Botschafter sehr einfach be¬
zeichnet, indenr er mit dem Worte „Voici " auf eine
Karte von Afrika deutele , auf der er mit einem dicken
Strich das Gebiet , das er verlangte , das ganze Gabun¬
gebiet vom Meer bis zum Sanga eingerahmt hatte.
Zuerst gab cs bekanntlich noch kritische Tage , bei denen
es sich um andere Dinge drehte . Unter der Ueberschrist
,Der erste kritische Tag (20. Juli )" stellt Mermeix die
damaligen Vorgänge zusammen : Obgleich die beiden
Unterhändler Geheimhaltung der Verhandlungen ver¬
einbart hatten , erschien, wie erinnerlich , am 19. Juli
lm „Matin " ein Artikel, der die deutschen Forderungen
and die Kernpunkte der Unterredung vom 15. Juli be¬
gannt gab . Nicht Cambon oder de Selbes , wohl aber
Taillaux ist, Mermeix zufolge, als der Anstifter dieser
Enthüllung zu betrachten. Am nächsten Tage aber war¬
tete Marcel Hutin im „Echo de Paris " mit einem Be¬
richt über die letzte Unterredung zwischen Baron Schön
and de Selbes auf , in dem der deutsche Standpunkt
ebenso schlecht wegkam. Autor : de Selbes . Ueber diese
beiden Veröffentlichungen beschwerte sich Herr von Ki-
oerlen — was gleichfalls schon bekannt war —, als
ihn Cambon am 26. Juli besuchte, aufs schärfste. Die
Auslassungen , die die deutschen Vorschläge als „Feil¬
scherei" bezeichneten, seien beleidigend , sie seien offen¬
kundig inspiriert , ja vielleicht diktiert . Das Weitere habe
sich wie folgt abgespielt:

„Eine Konversation , die so angehe , sagte der
Staatssekretär , könne nicht weitergehen . Was wolle
Paris eigentlich. Die Verhandlung unmöglich ma¬
chen? Dann würde Deutschland seine ganze Freiheit
wiedergewinnen . Es würde die vollständige genaue
Einhaltung der Algecirasakte verlangen . Es würde
bis zum Ende gehen. Der Botschafter, der diese Kla¬
gen angchört hatte , unterbrach sie, da er die Spitze
einer schlecht verhehlten Drohung im letzten Satz emp¬
fand . Er verstand den Gedanken Kiderlens und gab
sogleich zu verstehen: Frankreich würde den Schlag
aufnehmen (tiendrait le coup) . Wenn man weit gehen
wolle , werde es auch weit gehen, überall , auf jedem
Gebiet . Man diskutierte dann noch, aber ani Abend
nach dieser Unterredung , in der man dem Bruch so
nahe gewesen war , sagte Cambon zu dem „Temps "-

LKorrespondenten Comert : „Ich kann und will nichts
sagen . Man hat nun zu viel schon gesprochen. Ich
wollte es gäbe heute, spätestens morgen eine Affäre
Steinheil oder eine Affäre Shveton , irgend ein unge¬
heures „fait divers ", das die öffentliche Aufmerksam¬
keit von dem abzieht , was ich hier tue, und das uns
ermöglicht , ruhig zu unterhandeln ."

Es gab dann noch einen zweiten kritischen Tag.
den 28. Juli , ein paar Tage nach der Lloyd George-
Rede . Am Schluß einer scharfen Auseinandersetzung
habe Cambon den Staatssekretär kategorisch gefragt , „ob
er eine gütliche Lösung finden wolle oder nicht wolle ",
darauf habe Herr von Kiderlen erwidert , er werde nach
Swiuemünde zuin Kaiser gehen. Um diese Zeit aber,
berichtet Mermeix weiter , setzten aufs neue die vom
Botschaftsrat Freiherrn von Lancken begonnenen gehei¬
men Verhandlungen mit dem französischen Finanzier
Fondere ein, der mit Caillaux in Verbindung stand.
Aber auch; die-e Unterhandlungen führten nickt jimt

' Ziele . Auf Grund der VrotokoU«, ' die ihm sondere
selbst vorlag , berichtet Menneix genau über ihren Ver¬
lauf . Die Absicht, Caillaux aus diesem inoffiziellen Ver¬
suchen einen Strick zu drehen , liegt ihm aber offenbar
fern . Caillaux lind de Selbes , meint er, haben , jeder
nach seiner Art , der Sache Frankreichs nach besten
Kräften gedient.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Der Reichskanzler  veranstaltet zum ersten
Male am nächsten Mittwoch einen p a r l a m e n t a r i-
s che n Aden  d , zu dem sämtliche Abgeordnete des
Reichstages , die zu Anfang der Session bei ihm die
Karte abgaben , eingeladen sind.

* Die „Nat .-Ztg ." will wissen, daß voraussichtlich
Freiherr von W a u g e n h e i m, der derzeitige Ge¬
sandte des Reiches in Athen , der Nachfolger des Frei¬
herrn v o n M a r s ch a l l auf dem Konstantinopeler
Botschafterposten sein werde . Bisher war bekanntlich
Herr v. K i d e r l e n-W ä ch1 e r vielfach als Kandidat
für die Nachfolge Herrn von Marschalls angesprochen
worden.

* Der bayerische Antrag auf Festsetzung des Begriffes
„Ordenstätigkeit " ist beim Bundesrat bereits eingegan¬
gen, hat diesen jedoch noch nicht beschäftigt. In der
nächsten Plenarsitzung wird der Antrag dein Ausschuß
für Justizwesen überwiesen werden , tvyxgi'.f bald die
Entscheidung erfolgen wird

* Der „Reichsanzeiger " teilt um : -vr . Hemricy
Schnee,  bisher Direktor im Neichskolonialamt , wurde
zum Gouverneur von Deutsch-Ostafrika , Gouverneur a.
D . Gleim  zum Direktor des Reichskolonialamtes mit
dem Rang eines Rates erster Klasse, bisheriger Refe¬
rent beim Kaiserlichen Gouvernement Kamerun Regie¬
rungsrat Theodor Steinhaufen  zum Geheimen
Negierungsrat und Vortragenden Rat ernannt.

Oesterreich -Ungarn.
* Ende dieses oder Anfang nächsten Monats reist der

Minister des Aeußern , Graf Berchtold  nach Ber¬
lin , um sich dem Kaiser und den leitenden Staatsmän¬
nern vorzustellen.

England.
* König Georg  soll die Absicht haben , sich in

allernächster Zeit nach Paris  zu begeben, um dort
einige Zeit mit dem Prinzen von Wales zu verweilen.
Er werde während seines Aufenthaltes in Paris gleich¬
zeitig mit dem Präsidenten der Republik Unterhandlun¬
gen pflegen, um die freundschaftlichen Beziehungen der
beiden Länder enger zu knüpfen.

* Die Blätter versichern, das; A s q u i t h kurz nach
der Abstimmung über die Homerule -Bill zurück-
tritt.  Als sein Nachfolger wird bereits Sir Eduard
G r e y, der jetzige Minister des Aeußern genannt . Die¬
ser Rücktritt soll erfolgen , um den Meinungsverschieden¬
heiten ein Ende zu machen, welche zwischen Lloyd Ge¬
orge und Winston Churchill bestehen.

Mexiko.
* Der mexikanische Kongreß hat eine Friedens-

K o m m i s s i o n eingesetzt, die direkt mit den Auf¬
ständigen unterhandeln soll.

um v&ripous»
Der italienische General Roiseli , der Kommanda

der Truppen vor Homs , griff das stark vom Feind t
Mte Lobda  an , das sich nach h e f t i g e mK  a m \
m den Händen der Italiener befand . Der Feind flo
nachdem ihn; beträchtliche Verluste, die mindestens a
300 Tote  geschätzt werden , beigebracht worden wäre

Die Türken griffen die von den Italienern b
Lebda  eroberten Stellungen an , doch wurde der A
griff mit Gewehr - und Geschützfeuer zurückgeschlagen. D
Italiener hatten 2 Tote und 5 Verwundete : der Fei;
soll gröbere Verluste haben.

General G a r r i o n i ließ die südlich von S i d
Said  an der tunesischen Grenze stehenden Türken a
greisen. Das 60. Infanterie -Regiment und ein Batai
lon erythräischcr Askaris führten zilsamnlen mit Masch
neugewehrabteilnngen den Angriff aus . Die feindlich;
Kräfte , etwa 2000 Mann mit Maschinengewehren ur
Reiterei , standen in Verschanzungen. Das Feuer wuri
von den Askaris eröffnet. Dann gingen die Italien!
zum Bajonettangriff über und e r st ü r ni t e n die fein!
lichen Laufgräben . Sie erbeuteten mehrere hundert G
wehre und andere Massen , die von den fliehenden Feil
den zurückgelassen worden waren.

Eigensinnige Herzen.
Roman von Harry Held.

(Fortsetzung .)
Richtig! Ein rotgoldener See , in den ein Goldregen unab¬

lässig siet: die Mnckeuschwärme, die über dem Wasser standen.
„Juchhe!"
Sie rief eS laut in die Stille.
Friede!, der langsam nachkam, sah, daß sie einen alten Kahn

entdeckt hatte und im Begriff stand, hineiuzuspringen.
„Ettal"
Schon war er neben ihr.
„Eine Tollheit lasse ich Dich nicht begehen!"
Sie lachte ihn glückselig an.
„Eine Tollheit? Wieso? Du kannst doch rudern? Ach und

>ch bin seit Jahren nicht mehr Kahn gefahren . Bitte , bitte , lieber
Friedet!"

Schon flatterte sie, einer Libelle gleich, über den Bordrand
Der Kabn schwankte, sie aber lachte hell auf.

„Welch eine Lust, so zu schaukeln!" Friede! stand noch
anbeweglich. Seine Stimme klang rauh, als er jetzt sagte:

„Etta, siehst Du denn nicht die Gefahr? Der Kahn ist
arorsch. Er war ja nicht einmal angebunden. Niemand kann ihn
renntzen."

„Das will ich eben ausprobieren! Ich rudere wunderschön,
llnd sieh nur die prächtigen Blumen dort drüben! Die hole ich
nir , die flechte ich zum Kranz."

„Etta , Du darfst nicht!"
„Kannst Du es hindern?" lachte üe übermütig.
Sie setzte sich. Und wieder schwankte der kleine Nachen be¬

denklich. Sie suchte die Ruder, fatfb sie endlich und wollte abstoßen.
„Koimnst Du nicht mit?" fragte sie neckisch.
„Nein!"

Ach, Du willst mich jetzt nur quälen, tamit ich ." .uyher
desto seliger bin! Wie könnten wir denn auch ohne einander
leben? Neune mir einen Tag , an dem ich Deiner nicht gedacht
hätte — Du findest keinen. . . Komm, kleine Etta, sei gehorsam!
Sieh , könnten wir nicht selig sein? Anfjanchzend wollen wir in
bas HimmclSgold hineinlangen, und es wird herniederträufeln
auf uns und uns reich machen an Frieden, an Liebe, an Un-
stcrblichkci!! - Etta, bezwinge den Dämon in Dir , komme
in meinen Schutz zurück— für ewig!"

Sie saß wie eine Träumende.
Friedcls 'leidenschaftliche Sprache that ihr wohl. Aber ihn

erhören? Ihn jetzt erhören? Unsinn! Und was hatte auch
seine Liebe mit der Kahnfahrt zu thnn? Ein schöner Ritter,
der nichts wagt für seine Gebieterin!

Sie hob mit sanfter Bitte die Augen.
„Rudere mich zu den Blumen?" bat sie leise.
„Etta ! Nein! Es ist Gefahr hier! Ich kenne den See, er

ist tief", stieß er gequält hervor. „Mache mich doch nicht rasend!
Nimm Vernunft an! - Kannst Du so gleichmütig dem Tod
entgegensehen?"

Ihre zwingenden Augen ruhten noch ans ihm.
„Rudere mich zu den roten Blumen!" wiederholte sie

schmeichelnd.
Da sanken seine Arnie schlaff hernieder; wie geistesabwesend

sah er vor sich in die Luft.
„Komm, laß uns überfahren!" bettelte sie.
Mit einem Blick, in dem Haß und Liebe um die Herrschaft

rangen, rief er überlaut:
„Gut! Versuche nur den Himmel!"
Im nächsten Augenblick war er neben ihr im Nachen.

Schweigend nahm er ihr die Ruder aus den schlanken Händen.
Mit wilder Energie stieß er den Kahn vom Lande ab.

Etwas wie Todesverachtung lag auf seinem Antlitz. Warum

Aus oller weit.
Rudolf von Beunigsen f . Der frühere Gouver¬

neur von Neuguinea und der jetzige Direktor der deut¬
schen Kolonial -Gesellschaft, Rudolf von Bennigsen , ist
in Berlin  in der Klinik des Professors Ed . Meyer
nach kurzem Leiden gestorben.

Schüler -Selbstmord . In Rauen bei Fürstenwalde
erhängte sich der 12jährige Schüler Friedrich Schmidt.
Ueber das Motiv zur Tat ist nichts bekannt. Der Junge
ist körperlich etwas zurückgeblieben.

Im Geldschrank gefangen . Ein Prager  Bank¬
direktor erklärte einer Studienkommission die Konstruk¬
tion der Tür des Bänktresors . Dabei schloß er die
Tür zu dem Raum , in dem gerade zwei Beamte ar¬
beiteten . Plötzlich stellte es sich heraus , daß man die
Tür nicht mehr öffnen konnte. Bis 10 Uhr abends be¬
fanden sich die beiden Beamten noch in Gefangenschaft.
Man ließ ihnen durch die Ventilation , die weiter aus¬
gebrochen wurde , flüssige Nahrung reichen.

Explosiousunglück . In dem Wildner Steinbruche
bei Taus  in Westböhmen wurden durch vorzeitiges
Explodieren einer Sprengmine drei italienische Arbeiter
und ein 5jähriges Mädchen getötet . Ein anderer Ar¬
beiter erlitt schwere Verletzungen.

Feuersbrunst . Bei einem Brande im russischen
Nonnenkloster in A r d a t o w, Gouvernement Nischni-
nowgorod sind vier Nonnen erstickt.

Stratzenräuber . Bei Jaworzno überfielen Räuber
den Wagen eines Handelsmannes , erschossen diesen und
raubten ihm sein Geld . Die Pferde scheuten und gin¬
gen mit dem Wagen und der Leiche durch.

Unsicherheit in Frankreich . Bei Privas wurden
ans offener Straße zwei Radfahrer von 5 mit Revol¬
vern bewaffneten Banditen überfallen und zur Heraus¬
gabe ihrer Barschaft und ihrer Räder gezwungen , nach¬
dem sie durch Revolverschüsse verletzt wurden.

Mordaffäre . In einem Hause in Paris  nächst
dem Lyoner Bahnhof erschoß der 50jährige Kaffeehaus¬
besitzer Lemoinc seine Frau . Als Leute in die Woh¬
nung eindrangen , beging der Mann Selbstmord.

Waffenschinuggel . „Agence Fournier " berichtet,
ein Bo u log n er Blatt versichert, daß vier unter
deutscher Flagge segelnde Schiffe mit Munition beladen,
einen deutschen Hafen verlassen haben , uni ihre Ladung
an einem Punkte der tripolitanischen Küste für die Tür¬
ken zu landen . Italienische Torvedvboote machen Jagd
auf diese Schiffe.

Feuersbrunst . Eine große Fenersbrnnst zerstörte
in der Ortschaft Brouck bei Antwerpen  7 Wohn¬
häuser mit Nebengebäuden . Das Vieh konnte gerettet
werden . An eine Löschung des Brandes war nicht zu
denken, da cs infolge der Trockenheit an Wasser fehlte.

Ein verkaufter Rembrandt . Ans London  wird
gerichtet: Lord Feversham hat an den Millionär Frick
in Rew -Uork einen Rembrandt für eine Million ver¬
kauft. Das Gemälde stellt einen holländischen Kauf-
inann dar.

Die Opfer der „Titanic ". Bei den aufgefundenen
Leichen von der „Titanic " sind Geld und Wertsachen in
Höhe' von 50 000 Dollar gefunden worden . Bei der
Leiche Astors fand man 5000 Dollar in Banknoten , bei
zahlreichen anderen Leichen wertvolle Juwelen.

Schiffszufammenstoh . Der Dampfer der unga¬
risch-kroatischen Dampfschiff-Gesellschaft Sany ist bei Ab-
bazzia mit einem Segelschiff zusammengestotzen. Das
letztere sank sofort . Die Mannschaft konnte gerettet
werden.

Der schiefe Turm von Pisa . Als im Jahre 1908
Gerüchte über Gefahren laut wurden , die dem schiefen
Turm von Pisa drohten , setzte die italienische Regier¬
ung zur Untersuchung der statischen Verhältnisse eine
Kominission ein . Diese hat nunmehr ihren Bericht er¬
stattet , der folgende Angaben enthält : Seit 1817, als
zwei Engländer die letzten Messungen Vornahmen , ist
die Neigung des Bauwerks um Millimeter auf
jeden Meter Achsenlänge gestiegen. Bisher hatte man
angenommen , daß die Senkung des Untergrundes den
Turm zunr Neigen gebracht habe . Die Kommission bat
aber festgestellt, daß die Neigung durch unterirdische
Quellen verursacht worden ist, die nach den an den
Fundanrenten in den Jahren 1838 und 1839 vorgenom¬
menen Arbeiten herausgetreten sind und trotz aller An¬
strengungen nicht haben verstopft werden können. Der
Bericht kommt zu dem Schluß , daß zwar der Zustand
des Bauwerkes keine unmittelbare Gesahr bedeute, daß
es aber doch rätlich sei, Maßregeln auszustnnen und
anzuwenden , um die Erhaltuna ftir die Zukunft zu

nidftt untergeben mit ihr, die er so heiß liebte, und der er doch
nur ein Spielzeug war.

Der goldene Abendschein ruhte noch warm auf der glitzernden
Flut und goß eine Fülle von Licht über die in Jugendschöne
prangende Gestalt Ettas hin. Kein Laut kam von des Mädchens
Lippen, aber der Schalk lachte um ihren Mund, in den Augen
stand eine Frage, die Friedet zugleich verwirrte und beglückte.
Was wollte sic mit so viel Güte sagen? ' Liebte sie ihn dennoch?

Mit kräftigen Armen trieb er den Kahn vorwärts. Seine
Angst war dnhingeschwunden, ein süßes, märchenhaftes Gefühl
überkam ihn. Ins Land der Seligen wollte er Etta entführen!
Hatte sie ihn denn nicht zu sich gerufen?

Im wilden Freudentaumel verdoppelte er seine Anstrengungen.
Der Nachen flog dahin wie ein Pfeil. Und Friede! sah nur
Etta in all ihrer Lieblichkeit und Jngcndlust.

Da plötzlich verzerrten sich des Mädchens Züge. Ihr Ohr
hatte ein leises Gurgeln erlauscht, ihre entsetzten Augen sahen
Wasser über ihre Füße schlagen.

„BarmherzigerHimmel, wir ertrinftm" ichric sie im Ättf»
springen. „Rette wich, Friede!, rette mich!"

Ihr jähes Einporfahren bejchleunigte die Katastrophe. Ter
Nachen kenterte, Etia stürzte jählings in die Tiefe. Friede! hielt
sich noch fest. Stieren Auges überschaute er das bewegte Wasser.

„Leben oder untergeben!" stand auf der schweißbedeckten
Stirn zu lesen. Nur mit einer Geretteten itfi Arm wollte er das
Ufer gewinnen . . .

„Da ! Da !"
Eine Hand, ein weißes Kleid über fort Wellen!
Friede! ließ den sicheren Halt fahren und erreichte schlvimmend

die Gefährtin. Mit starken Armen umfaßte er sic. Aber ihre
Todesangst machte ihm das Netten schwer. In hellem Wahnsinn
flackerten ihre Augen. Alle Geistesgegenwarthatte sie verlassen,
ihr heftiges Kämpfen mit den Schrecknissen des Todes brachte
Friede! in immer gröbere Gefahr.
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Ochern Alle vaar Jahre soll Ireshaw ver Turm aus
seinen Zustand besonders untersucht werden . ,

Neue MississiPPi -Ueberschwem,nungen . MisstsstPPi-
Fluten bedrohen Rew -Orleans . - Das Wasser strömt hier
über zwei Dämme hinweg , doch sind bereits umfassende
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Sonst herrschen im Strom¬
gebiet des Mississippi bedenklichere Zustände . s115 000
Menschen sind in Zufluchtslagern untergebracht ; der Ma¬
terialschaden beträgt zehn Millionen allein in Louisiana.

Eerich-rreitung.
Das Urteil im Asylistenprozetz . In dem Prozeß

wegen der Berliner M ethylalko holde r-
giftnngen  wurde am Samstag das Urteil gespro¬
chen. Es werden verurteilt : 1. S cha r m a ch wegen
Betrugs und Vergehens gegen die Paragraphen 10 und
12 des Nahrungsmittelgesetzes , Uebertretung des 8 367
Art . 3 und 5 des Str .-G .-B . (Aufbewahrung und Feil¬
halten von Giften ) , sowie der darauf bezüglichen Po¬
lizeiverordnung zu 5 Jahren Gefängnis  und
2000 Mark Geldstrafe (davon 1000 Mark durch die Un¬
tersuchungshaft verbüßt ) , gegebenenfalls für je 10 M.
ein Tag Gefängnis , und zu weiteren 40 Mark Geld¬
strafe oder acht Tagen Gefängnis ; 2. Z a st r o w und
M e y e n wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel¬
gesetz in Tateinheit mit Betrug zu je zwei Mona-
tenGefängnis,  die als verbüßt erachtet werden;
3. Dahle  ivegen Vergehens gegen das Nahrungsmit-
tclgesetz zu 6 Wochen Gefängnis  unter Anrech¬
nung von drei Wochen Untersuchungshaft . Redomske ist
sreigesprochen worden.

firbdteriseöegMng.
— Schneiderstreik . Die Zahl der ausständigen

Schneider und Schneiderinnen in L o n d o n beträgt
bereits über 10 000. Man befürchtet eine Ausdehnung
der Streikbewegung aus die Provinz.

Von der LMftschlffschrt.
»Die Berliner Frühjahr  s -F l u g w o ch e

wird für die Tage vom 24. bis 31. Mai als uatlona-
les Meeting ausgeschrieben . Sie findet unter dem Pro¬
tektorat des Berliner Vereins für Lustschifsahrt, des
Kaiserlichen Aeroklubs , des Kaiserlichen Automobilklubs
und des Reichsflugvereins auf dem Flugplatz Johannis¬
thal statt . An Geldpreisen stehen 40 000 Mark zur Ver¬
fügung . Davon sollen 22 000 Mark an alle Teilnehmer
zur Verteilung gelangen und zwar im Verhältnis ihrer
Flugzeiten , 10 000 Mark werden in Zuschlägen für
Flüge mit Passagier gegeben, außerdem täglich drei
Frühpreise von 500, 300 und 200 Mark für die ersten
Flüge von mindestens 10 Minuten Dauer . Für die
Flieger , die deutsche Reichsangehörige sind, steht ein
Ehrenpreis des Kaisers zur Verfügung , der für ' den
besten Höhenflug gegeben wird . Die ausländischen Flie¬
ger dürfen ebenso wie die deutschen Teilnehmer in al¬
le,! Wettbewerben konkurrieren, außer an dem Höhen¬
flug um den Kaiserpreis , wenn sie noch keine Preise bis
zu 5000 Mark gewonnen haben.

vermischtes.
Beamtenrock und Gutsherrnjoppe . Es ist be¬

kannt, daß der große Kanzler hie und da seinen Beam¬
tenrock über seine Gutsherrnjoppe zog, um seinen pri¬
vaten Wünschen amtlichen Nachdruck zu verleihen . Einen
Beitrag dazu liefern die „Süddeutschen Monatshefte " in
ihrem Maiheft , in welchem sie den folgenden Brief fac-
similiert wiedergeben:

Varzin , 29. July 1869.
Ich fordre Sie auf Sich umgehend amtlich darüber

zu erklären , wie Sie es zu rechtfertigen gedenken, daß
Sie am 16. July , ungeachtet der Warnung meines
Stellvertreters , die Pflanzungen in meinem Park in
einer unersetzlichen Weise beschädigt haben , und wes¬
halb Sie über die etwa nöthigen Anordnungen weder
»nit mir als dem Eigenthiimcr des Grundstückes, Rück¬
sprache genommen, noch Sich bei mir , als Ihrem Vor¬
gesetzten, gemeldet haben.

An den Telegraphen -Leitungs -Revisor
Schaumburg , Neu-Stettin.

Der Bundes -Kanzler.
v. B i s m a r ck.

Auge um Auge . Viel belacht wird folgendes lu¬
stige Stückchen, das . den „Kieler N. Namr ." zuiolae.

kürzlich in einem Dorfe des Kreises Bord 'esholm ' sich
ereignete. An einem Leilungsrohre , das aus einer
Pumpe nach dem Kuhstalle führte , war unten etwas
in Unordnung , und der Schmiedemeister des Ortes
wurde als geeigneter Mann damit beauftragt , den Scha¬
den zu kurieren . Der Bohlenbelag wird abgenommen,
der Meister steigt in den Brunnen hinein , bringt die
Sache in Ordnung und nagelt schließlich die Bohlen
wieder fest. Nun erst bemerkt er, daß er seine große
Kneifzange unten im Brunnen vergessen hat , will aber
nach der anstrengenden Arbeit erst Frühstück essen, bevor
er die Zange wieder holt . Während seiner Abwesen¬
heit beförderten Spaßvögel , darunter der Besitzer des
Grundstücks, die Zange ans Tageslicht , und als nach¬
her der biedere Meister in die dunkle Tiefe steigt, sucht
er sein Handwerkszeug vergebens . Schließlich ruft ihm
eine Stimme aus der Oberwelt zu: „Meister, wenn du
eenen utgiffst, kannst du rupkam und dien Tang weer-
kregen." Er tut 's , nimmt seine Zange in Empfang und
nagelt den Brunnen wieder zu, lächelt aber verschmitzt
dabei . Nach einiger Zeit braucht der Bauer seine Lei¬
ter sucht sie jedoch überall vergebens . Schließlich geht
ihm ein Licht aus . Er läßt nochmals den Brunnen öff¬
nen und findet hier die Leiter ; der Meister hat sie stehen
lassen und sich so für den ihm angetanen Schabernack

j E ^ FKirteu ist xeiuc Sllnd ' . Ein Leipziger  Ge
richt hat dieser Tage die ernste Frage entschieden, ol
Flirten eine Sünde sei. Es lag nämlich folgender Fall
vor : Eine in einer Leipziger Kunsthandlung an gestellt,
Kontoristin war von dem Chef ohne Kündigung ent.
lüffen worden , weil sie mit dem Prokuristen geflirte'
hatte . Der Chef selbst hatte dies auch wörtlich in der
Verhandlung vor dem Kaufmannsgericht , vor dem e,
vor der Kontoristin auf Zahlung des Gehaltes bis zun>
Ablauf der gesetzlichen Kündigungsfrist verklagt wor.
den war , als Entlassungsgrund angegeben . Das Kauf,
mannsgericht aber stellte sich auf den Standpunkt , „das
so ein kleiner harmloser Flirt keine Sünde ist und auä
kein Grund , eine Angestellte deshalb vom Fleck weg zr
entlassen." Deshalb mutz, wer die sofortige Entlassung
gibt, das Gehalt bis Ablauf der Kündigungsfrist zah¬
len Die Herren Prinzipale werden es also schon mit
erzieherischen Matzregeln versuchen müssen, wenn ihre
Geschästsdamen ihnen gar zu flirtlustig scheinen.

Wie man Schwätzer los wird . Ein probates Mit¬
tel gegen Schwätzer empfehlen die „Hamburger Nach¬
richten" in einer amerikanischen Schnurre : Ein Schau-
lpieler gab in einem New-Yorker Klub folgende Ge-
chichte von Kyrle Bellew zum besten: „Bellew war es
»erhatzt, mit öden Menschen zusammenzukommen . Ich
uill Euch erzählen , wie er einst mit einem solchen aus
der Fahrt von New-Bork nach Chicago fertig wurde.
Bellew saß lesend und rauchend im Zuge , als diese!
Rensch einstieg und sich mit den Worten neben ihn setzte:
Well , wer wird gewählt werden , Taft oder Roofe-

oclt8" Bellow sah sich den Burschen erstaunt mit ge¬
runzelter Stirn an . „Taft oder Roosevelt ?" sprach er.
.Wer  zum Henker ist das ?" „Aber Mann ", rref der
andere . „Sie wollen doch wohl nicht sagen , datz Sic
iriemals von Bill Taft und Teddy Roosevelt gehört
haben?" „Noch nie", antwortete Bellew ganz sielaffen
und vertiefte sich wieder in seiu Buch. Der ode Geselle
-»affte eine ganze Weile stillschweigend an ferner Zigarre.
Mobei er Bellew unruhige Blicke zuwarf . Schließlich
jagte er: „Ich möchte wohl wissen, wie John D . dieser
stampf gegen die Trusts gefällt ." „John D .? versetzte
Bellew . „John D . Rockefetter! Der reichste Mann aus
Lrden ! Sie haben doch sicherlich schon Von ihm gehört!
brüllte der andere los . „Nein ", sagte Bellew . „Nem.
er ist mir völlig unbekannt ." Die Verachtung des Man¬
nes ließ sich nicht in Worten ausdrücken ; er glotzte Bel¬
lew lange an , dann fragte er höhnisch: „Sagen Sie
mal , haben Sie schon mal was von Adam  gehört?
Bellew blickte von seinem Buche auf, . gähnte und mur-
melle: „Adanr ? Wer ? Wie ist sein Familienname?

Aus der guten alten Zeit . Dem „Schwäbischen
Merkur" schreibt ein Mitarbeiter : „Jüngst geriet mir
zufällig ein vergilbtes Zeitungsblatt in die Hände , des-
en Inhalt kulturgeschichtlich mich lebhaft interessierte,
das „31e Stück" des „Reichs-Stadt Wormsischen Kreis-
blatts " vom „Samstag , den 20ten Jänner 1781 . O
selige Zeit , dachte ich, als ich gleich zu Beginn unter
den amtlichen Anzeigen las : „Fleisch-Taxe . Das Pfund
Ochsenfleisch6 Kreutzer." (15 Pfg . nach heutiger Wah¬
rung !) Und wie geringe Ansprüche man an «ui Soli¬
stenkonzert stellte, beweist die Nachricht: „Den Mittwoch»

»Hilfe, Frieder, Hilfe!" ächzte sie schauerlich. Dann ver¬
gingen ihr die Sinne . -

Als sie wieder zu sich kam, lag sie im weichen Gras.
Friede!, triefend wie sie selbst, rieb ihr die Schläfen, die

Hände.
»Ach, Friede!, wie danke ich Dir !" sprach sie leise und matt.
Aber die Worte kamen ans einem überströmenden Herzen.

Sterben müssen! Welch grausiger Gedanke! Und Friede! batte
sie dem Tode entrungen wie ein Held.

»Ich bin ganz Seele, ganz Seele!" murmelte sie träum-
besangen, lief armend, als käme jetzt das Aufstiegen in den
Himmel.

Der Wald war allgemach dunkler geworden, das rote Licht
ward zum fahlen Dämmer. Ein lauer Wind erhob sich.

„Komm!" sprach Friede! fast barsch. Und er half ihr, sich zu
erbeben.

Etta schritt eilig dahin, sie fröstelte. Es befremdete sie auch,
daß Friede! ihr nicht den Arm bot.

Sie lächelte nicht mehr. Aber es war ihr wohl in Friedels
Nähe, sie hätte noch lange so an seiner Seite gehen mögen, viel¬
leicht ein ganzes Leben lang. Schon als Kind hatte sie sich
neben ihm stets sicher gefühlt. Es konnte ihr nun einmal nichts
Böses geschehen, wenn Friede! sie schützte.

Warum schwieg er jetzt und sah so finster drein? Hatte sie
ihn gar so sehr gekränkt mit ihrer tollen Kahnfahrt?

Und seine Worte vorhin? Sein Ausbrausen in Liebe nnd
Leidenschaft. War das so ganz vorüber? Hatte der gute Friede!
doch Fischblut in den Adern, wie Herr Bruno Stein neulich
behauptete?

Sie seufzte hörbar.
Friede! achtete nicht auf sie. Blaß bis in die Lippen hinein

schritt er an ihrer Seite. Aus seinem Antlitz sprach tödliche
Erschöpfung, der Schweiß stand ihm in kalten Tropfen auf der
Stirn.

<ft9  WSt 24. Jänner , Abends 5 Wir,  wird das lfffe
Concert in dem Wildenmann ausgesührt werden . Es
werden sich, wenn anders der Rheinstrom nicht hinder¬
lich ist (vermutlich herrschte Eisgang ) , dreh Virtuosen
hören lassen, einer auf der Cither , der andere ans der
Maultrommel , und der dritte aus der Strohfidel . Man.
erwartet einen zahlreichen Zuspruch, insonderheit , da
diese Jnstrumentalisten bey jetzigen aufgeklärten Zeilen
(die französische Revolution spukt schon vor !) sehr rar
sind. Das Entree ist 30 Kr. Die Frauenzim¬
mer  s i n d f r e y." — Auch Scheffels Rodensteiner-
Lieder haben hier schon eine Quelle : „In dem Darm¬
städtischen gehet das Gerücht, daß sich bey dem alten
Schlosse Rotenstein das gewöhnliche sogenannte wilde
Heer, ivelches allezeit , wenn Krieg entstehe, aus dem
Schlosse ausziehe , mit Trommeln , Pseiffen und Krregs-
geschrey habe hören lassen, ohne wieder einzuziehen . Die
dortigen Einwohner versichern, daß sie das Kriegsge¬
tümmel alle Nacht hören ." — Das schönste aber lesen
wir unter den wirklich „Merkwürdigen Nachrichten":
„London , vom 2. Januar . ' Der Endymion von 44
chononen (ein Kriegsschiff) , welchen man für verlohren
gehalten ; hat bey dem Sturm in Westindien nock) 2
französische Prisen gemacht, von denen die eine den Ca-
pitain Mercy und 150 Mann vom Regiment Touraine
an Bord hatte , mit welchen es in Jamaica eingelau¬
fen, wo auch der Admiral Rowleh sich wieder soll ein¬
gefunden haben . Dieses Mannes Tod wäre traurig ge¬
wesen. Er würde eine Witwe mit 12 Kindern hinter¬
lassen haben , über welche zahlreiche Familie man sich
aber nicht wundern darf : denn seine Schwiegermutter
hat ihm für jedes Kind , das ihm geboren würde , 1000
Pfund Sterling (20 000 Mark) ausgesetzt, und jedesnial
auch richtig ausgezahlt ." Und da fabelt man noch von
bösen Schwiegermüttern!

Waldmeister . Der edle Säst der Reben zaubert
die Grillen fort und lockt den Frohsinn herbei . Viel
würziger schmeckt er uns noch, wenn wir zur Maienzeit
ihn mit dem duftenden Waldmeister vermählen . Mai-
trank ist ein köstlicher Stoff , der sich schon der Liebe
unserer Vorfahren erfreute . Waldmeister ist ein un¬
scheinbares Pflänzchen , das sich auf der Laubdecke des
Buchenwaldes erhebt , ein duftig Kräutlein mit zierlichen
Blättersternchen und schneeweißen Blüten . Gar manches
Lied lobt den Waldmeistertrank . Er scheucht die Sor¬
gen von der Stirn . Der Waldmeister selbst wächst an
geschützten Stetten , im Schatten den Buchen. Wird der
schützende Stanun niedergerissen und treffen die heißen
Sonnenstrahlen das duftige Kräutlein , dann ist es mit
»hm bald vorbei . Es kränkelt und welkt dahin . Beim
Waldmeister haben Mutter und Bluten denselben Ge-
ruch, was bei anderen Pflanzen selten der Fall ist.
Die Blätter tragen am Rande zarte Borsten , die st«
rauh machen. Daher der Name Asperula odorata ! Es
steckt eine mächtig- Kraft in dem kleinen Kräutlern.
Schon mancher hat das fühlen müssen, wenn er in einer
schönen Maiennacht allzu sehr der Waldmeisterbowle zu¬
sprach und dann -

Behördlicher Vogelschutz . In nachahmenswerter
Weise hat der Landrat des Kreises Teltow , v . Achen¬
bach, Maßnahmen zum Schutz der Vogelwell getroffen,
um den Raupensraß einzuschränken, der durch das den
Wäldern und der Landwirtschaft fchädliche Ungeziefer
einen gefahrdrohenden Umfang angenommen hat . Die
Kreisverwaltung hat teils aus eigenem Gelände größere
Brutstätten und Nistgelegenheit für die Singvögel ge¬
schaffen, teils dazit die Gemeinden und Besitzer von
größeren Grundstücken veranlaßt . Für Freibrüter wer¬
den große Dornenhecken angelegt , die derart dicht zu¬
sammengewachsen und in so großen Flächen hergestellt
sind, daß die Vögel Schutz vor Raubzeug und Vogel-
-äitaern finden . Für Höhlenbrüter werden Nistkasten
nach dem Frhr . von Berlepsch'schen Milster verwandt,
vie in den Staats - und Gemeindesorsten ausgehängt wer¬
den Die Gartenverwaltung des Kreises Teltow , Sitz
Berlin , Viktoriastraße 18, gibt Nistkästen zu Vorzugs¬
preisen an Gemeinden , Gartenbesitzer und Landwirte
ab . auch ist sie gern bereit , Interessenten in geeigneten
Fällen mit Rat zur Seite zu stehen. Es ist zu hoffen,
daß durch diese Maßnahmen der Venmndernng der Vo-
aelwelt . die leider fast überall wahrzunehmen ist, ge¬
steuert und gleichzeitig den Wäldern und Gärten der
so dringend nötige Schutz zuteil wird.

Er beherrschte sich mit Riesenkraft. Jetzt hätte er Eita an
sich reißen mögen, jetzt! Ihr wieder und wieder sagen, wie wehe
sie ihm mit ihrem Trotz gethan. nnd wie gern er ihr doch ver¬
zeihe, weil er sie liebe.

Er gewahrte sehr wohl EttaS weichere Stimmung. Aber
gerade diese Weichheit verschloß ihm die Livpen. Oder hätte
Etta ihrem Lebensretter jetzt Mitleidslosigkeit gezeigt? Sicher
nicht! Und vielleicht wäre die Dankbarkeit in ihr so groß
gewesen, daß sie Friedels Liebe hingenommen hätte, wie ein
notwendiges Nebel. Nein, nicht aus mitleidigen Händen wollte
er sein Glück empfangen!

Und wenn Etta kein Wort der Zärtlichkeit für ihn fand,
nach all' den wirren Worten, die er am Teich zu ihr geredet,
wenn ihre Lippen nur armseligen Dank stanimeln konnten, statt
glühende Liebesworte zu formen, wie er sie ersehnt hatte, als er
die Bewußtlose dem Ufer zutrug, dann gab es eben für ihn
immer nur Entsagen. Dann war es ein Unding, daß er hier
neben ihr schritt mit lodernder Seele, die Stirn in düstere Falten
gelegt, um sie nicht ahnen zu lassen, wie es auch jetzt noch um
ihn stand.

Er ging so schnell voraus, daß sie ihm kaum zu folgen ver¬
mochte. Sein Kopf schmerzte zum Zerspringen, die Angen brannten
ihm nnd doch schüttelte Fieberfrost seine Glieder.

Etta verstand ihren Gefährten nicht. Der Zorn kochte in ihr
! auf. Alles, was an Dank für Friedels mutvolle Thal eben
. noch in ihrem Innern gelebt, es war erstorben unter der finsteren

Strenge, die der junge Maler geflissentlich hervorkehrte.
Müde, von den nassen Kleidern beengt, schleppte sie sich

hinter ihm drein. Keines von ihnen redete ein Wort.
Endlich war der Garten erreicht . . . Hier wendete sich

Friede! nach Etta um.
„Geh' allein ins Hans !" sagte er kurz, rauh.
„Deine Mutter wird schelten, doch das kann ich Dir nun

nicht ersparen . . . Etta. ich möchte auch schelten! Das Wasser

dort ist als tückisch bekannt. Wir waren beide in Gefahr . . .
Und wenn ich Dich nicht gefunden hätte. - Es ist nicht ans-
zudenken! Etta. Ich wäre jetzt auch ein toter Mann. Herr
Gott, wie Du einen doch um allen Verstand bringst . . !"

Er riß ihre Hand an die heißen Livpen. Er küßte ihre
Finger wild, leidenschaftlich— immerzu, immerzu . . . Dann
stürzte er den Weg wieder zurück.

Etta zitterte und stand wie betäubt . . .
„So konnte er sich beherrschen?" fragte sie leise, staunend^

Und indem ihr, während sie ihre Hand lächelnd betrachtete, lieb¬
liches Rot in die Wangen stieg, fuhr sie fort:

„Ich bewundere Friede!! Aber — helfen kann ich ihm
nicht. Er ist doch nicht der „Rechte". Jetzt weiß ich es genau."

Fortsetzuus folg-).

Humor.
*51 n Schlauer. „Was ich nicht verstehen kann,"

sprach Lehmann zn seinem Freunde Schulze, „ist, wie
m  es so gut verstehst, mit deinem Ehes fertig zu wer¬
den. Du lachst nie über seine Witze, ja , lächelst nicht
mal / — „Natürlich nicht," entgegnete Schulze. „Die
anderen jungen Leute tun es alle . Ich mache die Sache
in taktvollerer Weise." — „Wie denrl?" fragte der er¬
staunte Lehmann . — „Nun , znttächst effe ich in den.
gleichen Restaurant wie er , lue aber immer so, als
wenrr ich ihn nicht sehe. Dann erzähle ich den Leuten
ulle Witze meines Chefs und beginne stets mit den
Worten : .-Ich kann ihn natürlich nicht so gut erzählen
wie er, aber d^ s ist ein famoser Witz, den Herr Sieg-
mund uns beute morgen erzählte" . . . und . . . ich habe
schon drei Gehaltszulag -n im letzten Jahre gehabt . Im
April erwarte ich eine neu. . Takt ist's , worauf es an-
komrnt."

i

I



Todes-Nnzeige.
(Sott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe ftrau,

unsere treubesorgte Mutter , Schwiegernmtter, Schwester und Tante,
Frau

Magdalena stocke!
geb. Scbwerrel.

nach längerem Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang der hl
Sterbesakramente, im Alter non 60 Jahren , zu sich in die Ewig¬keit abzurufen. H

Flörsheim a. M .. den 6. Mai 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen

i. d. N. : Anton Höckel.
Beervigung findet statt : Mittwoch Nachmittag 4 Uhr. das erste

Seelenamt am gleichen Tage , pormittags ö/ , Uhr.

ösib-Hillidinn lrerner,
schwarz¬
grauer - , „ ^

(Rüde) entlaufen . Wiederbrinqer
erhält Belohnung.

Sanitätsrat Dr . Voerner.
Gute

FiltterkarMn.
sowie alten

Stoßkarren
m.„ zu verkaufen.
licah eres m b. Expd.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz , weiße, sainnietweicheHaut
und ein reiner ,zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd Lilienmilchseife
ä St , 50 Pfg, , ferner macht der

Dada-Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weiß u. samiuetweich. Tube 50 Pf.
in der Apotheke u. Frz . Schäfer.

VoiJac) das Bibliograph ischen Instituts in Leipzig und Wien

Goethes  kaust
Herausgegeben von Professor Dr. Otto Harnack

Licbhaber - Lelnenband 2 Mark

Goethes Gedichte
Herausgegeben von Professor Dr. Karl Heinemann

Liebhaber -Leinenband2 Mark

Schillers Gedickte
Herausgeg . von Geh. Reg.-Rat D. Dr. L. Bellermann

Llebhaber -Leinenband 1 Mark 50  Pfennig

= Illustrierter Weihnachtskatalog steht kostenfrei zu Diensten.  —

M «Linz Wüiietsleim1.1.
Mains»,atz- II

Generalvertreter für Niisselsheim und Umgegend
der weltberühmten

Flechten HWj

Fahrräder I Motorwagen
Erstklassige deutsche Fabrikate

Reparatur -Wcrkstätte
Reichhaltiges Lager

in allen Zubehören
für Fahrräder u. Nähmaschinen

Alleinverkauf
der

„NllMMirMMW '
für Rüfselsheim

und Heffen-Naffau.

Aascb-Mascbinen:£*
in allen Preislagen.

«!« «rsek« «»»m.p-nklechi«.
«eropst. Ekzema,  H « ita«!»achl£Ke »Fier Artoffene Füße

|e !fitchIden,Beiiif «»cliwÄr€,AdcrhHne J b&w
ringer , alte wunden sind oft «ehr hartnäck !̂

_  unrumcnRlno - Salbe 4
®r*‘ Do“M->.» »ms.

Dankschreib « ! gehe« ttgHch da.r 1/ %"'." b*“»-« wq|uvu  an,
*”**1 « . OrlgivLlpLcKung we!ö-erQ»i-röt

.Schubert fc Cr. Weblb «hla-Dre«S*a.. Pa.
Plischungeu wehe i_ _

Zusammen «.i^Wseh «̂ Ol, Terpeoön j« J5A
i aurflek.

Niederlage
Apotheke zu Tlörsbefm.

Madie
»betrog»

empfiehlt

Papierhandlung
kl. Dreisbach.

MllMmrUe Jmimniliil“,
eilorsheun . — Gegründet 1902.

Zufchustkaffe.
Die Kaffe gewährt bei einem Wochen-

bertrag von 30 Pfg . 9 Mk. pro Woche Un¬
terstützung, auf die Dauer von 26 Wochen
Sterbegeld nach einjähriger Mitgliedschaft
^ ? ^ . nach fünfjähriger Mitgliedschaft 75
7̂ nr w ' Kassenvermögen
/306 Ntk. Bisher allsgezahlte Unterstützunqs-'
und Sterbegelder 27,500 Mk. Eintrittsgeld
vom 17.- 30. Jahre 1.50 Mk., vom 30.- 50.
3m » 2'm Aufnahme ohne ärztliches
Attest. VeitrUtserktarungen werden jederzeit
von dem Vorsitzenden Herrn Andr. Schwarz
sowie den übrigeil Vorstandsmitgliedern , den
Herr. -' -Schmerze!, I .Dörrhöfer, F . K. P . Nau-
heimer, Phil . Dorrhöfer, Lor. Koch und Joh.
Vogel 2. entgegen genommen. Auch können
Anmeldungen bei den beiden Kassendienern
Jolp Dis,er und Johann Dreisbach gemacht
werden, Aeder, dem das Wohl seiner Familie
am Herzen liegt, sollte der Kasse beitreten, um
sichm Krankheitsfällen vor Not und Sorge
zu schützen. Der Vorstand/

Billige
Möbel-Nimtattimg

iÜ Qr ’hlofb 'immAa bell nubbroun —.Schlafzimmer aö 6Z n:
1 Schrank mit Messiugverglasung,
Waschkomode mit Spiegelaufsatz.
2 Bettstellen , 2 Nachtschränke

Wohnzimmer
Divan , VertikowU" ö ’| ' 71

und 4 Stühle
f/iirfi A eichen lackiert, bestehend aus:
\UI/11C Schrank, Topfbrett , Tisch und

2 Stühle

Mil.litt«,4 fc». « - «>

195.— Mk.

150.— Mk.

60.— Ml.

Joh. Karn
Prozehagent. — Inkasso, — Auskunftei.

Frankfurt a. M.
Allerheiligenstraße 49. Telephon Amt 1, 10298
zugelass. am Kgl. Amtsgericht Hochheima.M.
empfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Rechts¬
angelegenheiten, Eintragung von Hypotheken,
Löschungsbelvilligungen, Erbsihaftsregulier-
ungen etc. Anfertigung von Gesucheil, Ne-
klamationeil und Verträgen aller Art, Ein¬
ziehen von Forderungen lind Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung . Prima Neserenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurta. M. wochentags von 3—7 Uhr
in Hochhcima. M. Gasthaus zuiil Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr
Sonntags von 1—3 Uhr,

in Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
Sonntags von 11—12 Uhr.

timet Stolz ist gute Qualität
von 450 bis 18 °0

von 450 bis 1800

von 350 bis 14,00

von 250 bis 1200

von 250 bis 1200

von 100 bis 850

in jeder

Preislage

ff. frankfurter Würstchen
frankfurter lüurstwaren

tobenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa.  Schweineschmalzu. (Uurstfetr. Dörrfleisch etc*
empfiehlt

3f3M2 RdCfSy, Efseitbabnsfrasse.
Sie bereuen cs

_  nicht , wenn Sie ihren Bedarf an

Schuhwapen
in der

Schuhhandlung von J . Lauck IV.
decken.

Schöne llnswahl. moderne fassen, gute Dass
formen, bei billigsten Preisen

' "d Vorteile , die Sie  sich nicht entgehen lassen dürfenfür

Jriibjabr und Sommer
finden Sie bei uns die;

richtigen Scbubwaren
bequeme unerreichte billigste
Passform Auswahl Preise

mJlinz. Scböfferstr. - i)öcb$t, Königsteinerstr.
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Zweites Batt.
Mll -BMMkilU.

Am nächsten Mittwoch, den 8. M «i, cr. vormittags
11 Uhr lassen die Erben Nikolaus Dienst 2. von hier
die nachbezeichneten Aecker im hies. Rathaus , nochmals
öffentlich versteigern, wegen eingelegten Nachgebots:

9,82 ar \ Acker, stoßen auf die
11,39 „ / Wickerer Wiesen
8,05 „ Acker, in den Niederwingerten

16,22 „ desgl.
Flörsheim , den 3. Mai 1912.

Der Ortsgerichtsvorsteher : L a u ck.

9«ngtrctittigm.
Am Mittwoch, den 8. Mai d. I , vormittags 11

Uhr gelangt im hies. Rathause der Dung aus dem
Vullenstall wegen eingelegten Nachgebots nochmals
öffentlich zur Versteigerung.

Flörsheim , den 3. Mai 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Aufruf
u herzliche Bitte an die Einwohnerschaft von Flörsheim.

Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt uns von
dem bedeutsamen Sängerfeste,das tausende von Sängern
und sonstigen Festgästen in unseren Mauern vereinigen
wird.

Seit Monaten sind die Vorbereitungen im Gange,
um den Veranstaltungen einen unserer Gemeinde wür¬
digen Verlauf zu sichern. Der unterfertigte Wohnungs¬
ausschuß bedarf zur Erfüllung seiner Aufgabe der all¬
gemeinen Unterstützung durch die Bürgerschaft.

Mit innigen Worten des Dankes können wir jetzt
schon konstatieren, daß uns bereits über 250 Betten und
Sophas zur Verfügung stehen. So sehr wir über dieses
Resultat erfreut sind, so müssen wir doch feststellen, daß
die Nachtquartiere bei weitem noch nicht ausreichen.

500 auswärtige Sänger müssen untergebracht werden.
Wenn wir auch durch Zusammenlegen von Sängern uns
nach Möglichkeit einzuschrünken suchen, so sind doch noch
150 Betten nötig um die Süngerschaar unterzubringen.
Wir verkennen nicht die schwierige Lage, in der sich viele
Bürger befinden, durch den Besuch von Familienange¬
hörigen, jedoch ist es eine Ehrenpflicht zur Verherrlichung
des großen Sängerfestes und der Gastfreundschaft der
auswärtigen Sänger gegenüber ein kleines Opfer zu
bringen. Wir werden jede Unterstützung mit dem größten
Dank annehmen. Bemerken wollen wir noch, daß
hiesige Vereine auswärts zu jeder Zeit immer eine
freundliche Aufnahme gefunden haben. Wir richten
daher die herzliche Bitte an die Einwohnerschaft uns
vor einer Kalamität zu bewahren und uns jede Wohnung
oder sonstiges Nachtlager so weit es möglich ist zur
Verfügung zu stellen. Wir sind es den auswärtigen
Sängern schuldig, für Unterkunft zu sorgen und hoffen,
daß Flörsheim den anderen Ortschaften gegenüber in
der Gastfreundschaft nicht nachsteht. Annieldungen
können zu jeder Zeit erfolgen bet den Mitgliedern des
Wohnausschuffes:
Z. Kohl V., Eddersheimerstr. Z. Nauheimer, Vorngasse.
Jak. Dreisbach, Kiesstr. Peter Kohl, Weilbacherstr.
Fritz Anna, Obertau nusstr. Karl Kohl, Erabenstr.

— Natur , Zeitschrift der Deutschen Naturwissenschaftlichen
Gesellschaft e. V. (Geschäftsstelle Theod . Thomas Verlag . Leipzig,
Königstr. 3.) 3. Jahrgang , Heft 15 vom 1. Mai 1012. Mitglieds¬
beitrag Mk. 1.50 vierteljährlich.

Natur , Technik, Kultur , mit diesen drei Schlagworten können
wir den Inhalt des uns vorliegenden Heftes am besten kennzeichnen;
denn in zahlreichen Beiträgen werden hier nicht nur die eigent¬
lichen Naturwissenschaften in ihren verschiedenenDisziplinen selbst,
sondern auch ihre Anwendung auf die Technik und ihr Zusammen¬
hang mit der Kulturgeschichtebehandelt , Aufsätze, die jeden Natur¬
freund, jeden Techniker, sowie überhaupt jeden Gebildeten und
nach Bildung strebenden in hohen Maste interessieren müssen. So
plaudert der bekannte Phisiologe Dr . Üipschütz in höchst anregen¬
der Weise über die Nahrungswahl der Einzelligen , zahlreiche Ab¬
bildungen erläutern das interessante Thema , die ältesten Spuren
des Lebens weist in einem Aufsatz Dr . Arldt nach. Der Assistent
Karl Hagenbecks, Oskar de Beaux führt uns in Wort und Bild
das Johnston Gnu vor, einen interessanten Afrikaner , den man
auster dem berühmten Tierpark in Stellingen bisher noch nirgends
in Europa begegnen konnte. In dem Leipziger Herrn Dr . Krüger
lernen wir einen Weltreisenden kennen, der von feinen Reisen
bis zur südlichen Spitze von Südamerika in diesem Heft über den
Rückgang der Tierwelt plaudert . Das Gebiet der Technik ist durch
einen reich illustrierten Aufsatz über automatische Telephonie ver¬
treten , die Kulturgeschichte durch Beiträge über Völkerkunde und
aus dem Gebiete der Alchemie. In der Übersicht über die Him¬
melserscheinungen im Monat Mai bietet die Zeitschrift wohl die
letzte Arbeit des leider zu früh verstorbenen Professor Messer¬
schmidt in München, dem sie auch einen warm empfundenen Nach¬
ruf widmet.

AUSD r. Oetkers Puddingpulver zu 10 Pfg. ist eine
wohlschmeckende und billige Nachspeise.

fülf Kinder gibt es wegen seines reichlichen Gehaltes
an phosphorsaurem Kalk nichts besseres!

Runkel-Sinnen:
gelbe JUeiemonUen

per Pfd . Mk. 1.30
empfiehlt

Mnrtet
MnialMcnltaiis

Flörsheim a . 3)1, Hochheimerstr. 2.

Elegante fertige

Herren-.Zünglings- Knnben-Kleidnng
in

in sorgfältigster Verarbeitung aus modernsten Stoffen
eleganten 1- und 2-reihigen Fassons zu konkurrenzlos billigen Preisen.

solide Qualitäten zu Mk. 15, 18, 22 , 25 , 28 , 30 , 34 , 38 und 42

I/Vl  feinere Qualitäten zu Mk. 45, 48, 52, 56, 58, 60, 62, 65 und 68

Mgliilgr-Mriige solide und chick zu Alk. 16, 12, 15, 18, 20, 24, 26 bis Mk. 48

Sport -Anzüge
in neuesten Fassons und Stoffen

Mk. 18 .— bis 56 .—

Wetter -Mäntel
Gummi-Mäntel und Capes

in größter Auswahl.

I

IfNäbtN'/lliriigt•» tausendfacher Auswahl*2.50 di-26-
Wasch-Anzüge Waschblusen Waschhosen Knabensweater

von 80 Pf. an in allen Preislagenvon 1.75 an von 55 Pf. an

S . Wolff jr .,
—MAINZ —
Ecke$dw$tmtra$$e rr

Herren- und Knaben-Kleider-Fnbrik.

■i,.
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Elegante , preiswerfe
Herren - Anzüge

gediegenste Ausstattung
führen in ein- und zweireihigen Fassons stets vorrätig am Lager

Dül1Plfs llliflillr ein-und zweireihig,in nur modernen Farben,{JUJUyt smide Ausmusterung Jl 18 22 25 28 32
t̂f|^ tadellose Paßform,nur gute Qualitäten in prima Jl 25 32 36 48 54

Staue HkiM-AWgk- ais? 9tn*'"**• Jl 19° 24 30 36 bi- 58
MoMgo-Herm-Mzügeb«............. . Jl 24 30 38 42 bis 60

Kaufbaus für moderne Herren- u. Knaden-Kleidung

o . 6 NNV & SOHN
Umbach 5 MAINZ Umbach 5

Neu eröffnet:

iM- Damen -Confektion
Sehl Whe AiisMhl. lehk mehlige Preise!

Frühiohrspoleiols. StmbmSM Regeilmmtel. G Falkeolleider. Kostüme jeder Art. Stufen
MädihenNletot. Mdemiiutel. Clc  E °™

Damenhüten, MädchenhütenM-,-» s,- im

t^ aukhsus 8 eh !kk, Udehsl m.
M

Cascbentücber Empfehle in großer Auswahl: Hosenträger

Kteider-Moltstille. Kleider-Kottme. MWe SchürzeMms.
SWrzeu-kedrmks. SUrzeii-Bmmmollserge.

Sommer-Zoopeli. Anen-Anzüge. Meiler-Bleil. meide
gestillte Mit. weisjen Stillerei-Stoss.

v . Mannheimer . fisrMim
vlsä-vis der Porzellanfabrik vonA. Dienst. Ciscbdecken

Blitz■Dbieii er
fertigt und prüft

Philimi Slhueider, SAoilemeifter. Wrsheim.

Nach dem neuesten Stande der Blitzableitertechnik ist es möglich,
auch mit geringen Mitteln einen guten Blitzschutz herzustellen.
Meine langjährige praktische Tätigkeit und meine spezielle Aus¬
bildung im PhysikalischenVereine zu Frankfurt durch Herrn Pro¬
fessor Nuppel, bieten mir die Möglichkeit allen Ansprüchen gerecht
zu werden. Ausgerüstet mit den neuesten Instrumenten, bin ich
in der Lage, zuverlässige Messungen der Erdwiderstände vorzu¬

nehmen.

Pt
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